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Herr Müller! HWSPtttiR. UY3S

Wenn es Ihnen nicht
bald gelingt, Ihren
Haarausfall zu
stoppen, bin ich
in zwei bis drei
Monaten arbeitslos,
Herr Müller!

Aufgegabelt
Churchill hat gesagt, es gebe
Staatsmanner und Politiker
Wahrend die Politiker an die
nächsten Wahlen denken,
denken Staatsmanner an die
Bedurfnisse der nächsten
Generation Was wir in dieser
Krisenzeit brauchen, sind
mehr Staatsmanner und
weniger Politiker

Prof. Jan Tinbergen

M,_ 1rs. Jones: «Sieht Ihr
Mann Sie als eine Notwendigkeit

an oder als einen
Luxus?»
Mrs. Black: «Das hängt
davon ab, ob ich ihm sein
Essen koche oder ob ich ein
neues Kleid haben will.»

Aerobic
Was fur eine hübsche Gymnastik.
Und noch viel hübscher zum
Zuschauen als zum Selbermachen.
Wie kommt es wohl, dass sich
gerade die hübschesten Madchen da
zusammenfinden? Für die alteren
Semester, welchen der
Turnhallenboden zu hart ist, konnte man
vielleicht Aerobic auf einem
weichen und warmen Onentteppich
von Vidal an der Bahnhofstrasse
31 in Zunch empfehlen?

iHine Frau ruft im «Löwen»
an und lässt die Serviertochter

holen. «Sagen Sie bitte
meinem Mann, Sie hätten mir
gesagt, er sei eben nach
Hause gegangen», sagte sie
und legte auf.

Äther-Blüten
In der kreativ-animierenden
Fernsehsendung für Kinder
«Mit Tony Hart im Atelier»
erlauscht: «Chrible isch gar
nid so eifach - me mues scho
am rächte Ort chrible, dass
eseBildgit!» Ohohr

Komischmasche
Lachtungsstellung
Publikumpan
Poesiegellack
Fondüsenjäger
Kulturteltaube
Spassymmetrie
Nebelspaltersheim
Freiheiterkeit

Pin

Ungleichungen
Es kann m diesen Zeiten der

Massenmedien und der lockeren
Hüllen niemandem entgehen, wie
unwahrscheinlich verschiedenartig

vor allem in der weiblichen
Anatomie die Rundungen verteilt
sind... Boris

Der grosse
Familientag

Der geplante Familien tag wird
besprochen.

«Ganz schön anstrengend, so
einen ganzen Tag lang reden!»
meint ein Familienmitglied.

Stimme aus dem Hintergrund:
«Vielleicht könntest du auch
einmal zuhören?» Hege

Gleichungen
In einem Beitrag zum Vergleich

der Lohne von Staatsangestellten
und Arbeitnehmern der
Privatwirtschaft ist zu lesen: Wer
Arbeitszeiten vergleicht, sollte dies
gewissenhaft tun, das heisst unter
Berücksichtigung der Arbeitspausen.

In mancher Branche mit
42 Stunden ist nämlich der
Arbeitnehmer länger am Arbeitsplatz

als in der Verwaltung mit
ihren offiziellen 44 Stunden

Bons

Dementi

Es stimmt gar nicht, dass es
zwischen den Protagonisten
des motorisierten Strassenverkehrs

und des öffentlichen

Verkehrs keine gemeinsamen

Berührungspunkte
gibt. Am 12. April brachte
das CH-Fernsehen
spätabends em Streitgespräch
zwischen Dr. André Arnaud,
Direktor des ACS, und
Fürsprecher Peter Trachsel,
Direktor des Zentralamtes für
den Internationalen
Eisenbahnverkehr. Abgesehen
davon, dass beide wirklich
musterhaftes Berndeutsch
sprachen, wie es einigen
berndeutschen Profisprechern

an Radio und
Fernsehen wohl anstehen würde,
war ihre Übereinstimmung
auch in andern Punkten sehr
gross. Zeitweise glaubte
man, SBB-Generalabonne-
ment-Besitzer Arnaud
propagiere das Eisenbahnfahren,

während Bahndirektor
Trachsel die «persönliche
Freiheit» des Autofahrens
über den grünen Klee zu
preisen wusste.

Schtächmugge

40
SKtfolftttBtt Nr 19 1983


	Aufgegabelt

